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Einführung 

 

Mitte des Jahres 2015 hat die Stadt Bielefeld den Konversionsprozess gestartet. Der hier 

vorliegende Bericht beschreibt die anliegende Konversionsaufgabe und die bisher er-

reichten Arbeitsergebnisse. 

 

Die Nachnutzung militärischer Flächen für 

zivile Nutzungen ist in der Stadt Bielefeld 

keine neue Aufgabe. Die Bielefelder Stadt-

entwicklung ist eng verbunden mit den 

militärischen Erfordernissen der jeweiligen 

zeitlichen Entwicklungsepochen. Der Aus-

bau der Sparrenburg im 16. Jahrhundert zu 

einer Festungsanlage steht am Anfang 

einer anhaltenden Transformation der 

Bauten und Nutzungen in der Stadt Biele-

feld. Militärische Anlagen und Nutzungen 

haben das Stadtbild der Stadt mitgeprägt. 

Im Jahre 1713 wurde Bielefeld, damals mit 

rund 3.000 Einwohnern, zur Garnisonsstadt 

ernannt. Einige Plätze außerhalb der 

Stadtmauern, so auch der heutige Kessel-

brink, wurden planiert, um sie als Exerzier-

plätze zu nutzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Garnison Bielefeld wurde nach dem 

Ersten Weltkrieg aufgelöst, aber in den 

1930er Jahren größer als zuvor wieder 

aufgebaut. 

Der Garnisonsvertrag von 1934 sah wieder 

eine feste Verlegung von Truppen nach 

Bielefeld vor, was umfangreiche Baumaß-

nahmen erforderte. Die Stadt Bielefeld 

stellte kostenlos geeignetes Baugelände für 

Kasernen zur Verfügung, ermöglichte die 

Nutzung von Sportstätten und Schwimm-

bädern für das Militär und sorgte für Offi-

zierswohnungen. 

Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges 

wurden die militärischen Standorte durch 

die britischen Streitkräfte belegt. Einige 

dieser Standorte wurden bereits in den 
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1990er Jahren aufgegeben. Derzeit werden 

noch die Kasernenstandorte Catterick 

Barracks an der Detmolder Straße und 

Rochdale Barracks an der Oldentruper 

Straße von den Briten genutzt. 

Nachdem die britischen Streitkräfte mitge-

teilt haben, dass voraussichtlich bis Ende 

2019 die militärische Nutzung aufgegeben 

wird, ist über eine zivile Nachnutzung zu 

entscheiden.  

Der federführende Haupt- und Beteili-

gungsausschuss (jetzt: Haupt-, Wirtschafts-

förderungs- und Beteiligungsausschuss) hat 

deshalb Mitte 2015 eine erste Arbeits-, 

Prozess- und Beteiligungsstruktur zur Bear-

beitung des Konversionsprozesses in der 

Stadt Bielefeld beschlossen. Ziel dieser 

frühen Orientierungsphase des Konversi-

onsprozesses ist es, mit der Beteiligung 

einer breiten Öffentlichkeit ein Konzept für 

die weitere Beteiligungs- und Prozessstruk-

tur zu erarbeiten, das die Basis für ein 

transparentes und akzeptiertes Vorgehen 

im mehrjährigen Prozess zur Nachnutzung 

der militärischen Flächen bildet. Dafür 

wurden zunächst zwei Konversionsdialoge 

für die Bielefelder Bürgerschaft durchge-

führt.  

Um viele Bevölkerungsgruppen zu errei-

chen, wurden darüber hinaus Online-

Beteiligungsmöglichkeiten aufgebaut und 

erfolgreich gestartet. Für die politische 

Steuerung und Vorbereitung grundlegen-

der Entscheidungen für die politischen 

Gremien ist die Steuerungsgruppe Konver-

sion eingerichtet worden. 

Der Zwischenbericht fasst zum Abschluss 

der ersten Orientierungsphase des Konver-

sionsprozesses die bisher durchgeführten 

Veranstaltungen und Ergebnisse zusam-

men und entwickelt daraus Vorschläge für 

die weitere Beteiligungs- und Prozessstruk-

tur als Bielefelder Weg zur Gestaltung Kon-

version. 
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Konversionsaufgabe 

 

Bielefeld ist seit 2013 das Hauptquartier der britischen Truppen in Deutschland. Nach 

Angaben der britischen Streitkräfte soll von Bielefeld aus der bis Ende 2019 der vorge-

sehene Abzug der Streitkräfte geplant und koordiniert werden.  

Durch die bevorstehende Aufgabe der militärischen Nutzung ist auch in Bielefeld über 

die zivile Nachnutzung von Flächen und Gebäuden zu entscheiden, die sich im Eigentum 

des Bundes befinden. Es handelt sich dabei um zwei Kasernen mit einer Fläche von ins-

gesamt rund 43 Hektar (ha) und sieben Wohnstandorte mit insgesamt rund 470 

Wohneinheiten (WE).  
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Catterick Barracks 

Der Kasernenstandort Catterick Barracks ist 

seit 2013 das Hauptquartier der britischen 

Streitkräfte. Er befindet sich im Stadtbezirk 

Stieghorst (Detmolder Straße 440) und 

umfasst eine Fläche von rund 34 ha.  

Er ist hervorgegangen aus den beiden 

deutschen Kasernen Lauter-Kaserne (be-

nannt nach dem General der Artillerie, 

Ludwig Wilhelm Karl von Lauter *1855 

†1929) und Wangenheim-Kaserne (be-

nannt nach Oberleutnant Ernst Ulrich Paul 

Freiherr von Wangenheim *1863 †1917). 

Die Gebäude sind 1934 bis 1935 erbaut 

worden und größtenteils erhalten.  

Im Wesentlichen befinden sich auf der 

Fläche Verwaltungs-, Unterkunfts- und 

Hallengebäude, versiegelte Aufstellflächen 

für Fahrzeuge sowie Schule, Kita und 

Sportplätze. Größere begrünte Bereiche 

vermitteln einen gepflegten parkähnlichen 

Charakter.  

Die Haupterschließung erfolgt über die 

Detmolder Straße.  

In der Umgebung befinden sich überwie-

gend Wohnbauflächen, ein Freiraumbe-

reich sowie gewerbliche und gemischte 

Bauflächen. 

Im Regionalplan (Gebietsentwicklungsplan 

für den Regierungsbezirk Detmold, Teilab-

schnitt Oberbereich Bielefeld) ist die Fläche 

als Allgemeiner Siedlungsbereich ausge-

wiesen. Der Flächennutzugsplan stellt Flä-

che für Gemeinbedarf (ohne Zweckbe-

stimmung) und Grünfläche Sportanlage 

dar. Die Catterick Barracks liegen südöstlich 

geringfügig noch im Geltungsbereich des 

seit 1953 rechtskräftigen Bebauungsplanes 

Nr. III/4/01.00. 
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Rochdale Barracks 

Der Kasernenstandort Rochdale Barracks 

befindet sich im Stadtbezirk Mitte 

(Oldentruper Straße 65) und umfasst eine 

Fläche von rund 9 ha.  

Er ist aus der deutschen Langemarck-

Kaserne (benannt nach dem belgischen 

Schlachtort im Ersten Weltkrieg) hervorge-

gangen.  Die Hauptgebäude sind 1935 bis 

1936 erbaut worden und größtenteils er-

halten.  

Der Standort weist eine räumliche Zweitei-

lung auf. Im Norden verfügt er über einen 

größeren Werkstattbereich mit Hallen und 

Aufstellflächen für Fahrzeuge. Der südliche 

Kasernenbereich mit den vorhandenen 

historischen Gebäuden wird überwiegend 

für Verwaltungszwecke genutzt. Auf dem 

Gelände befinden sich des Weiteren eine 

Kita, Sporthalle, Kantine und ein Tennis-

platz, der nicht mehr genutzt wird. Grün-

flächen liegen hauptsächlich in den Rand-

bereichen. Die Umgebung ist überwiegend 

von Wohnnutzung geprägt. 

Im Regionalplan (Gebietsentwicklungsplan 

für den Regierungsbezirk Detmold, Teilab-

schnitt Oberbereich Bielefeld) ist die Fläche 

als Allgemeiner Siedlungsbereich ausge-

wiesen. Der Flächennutzugsplan stellt Flä-

che für Gemeinbedarf (ohne Zweckbe-

stimmung) dar. Die Rochdale Barracks 

liegen im Geltungsbereich des seit 1968 

rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 

III/3/08.04, der für den Kasernenbereich 

Gemeinbedarf mit der Zweckbestimmung 

Kaserne  festsetzt. 
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Die Wohnstandorte 

Von den britischen Streitkräften werden 

neben den Kasernen derzeit noch sieben 

Wohnstandorte in den Stadtbezirken Mit-

te, Stieghorst, Heepen und Brackwede 

genutzt. Sie umfassen insgesamt 468 WE 

auf einer Fläche von rund 20 ha. Die Stand-

orte besteht im Wesentlichen aus  Einfami-

lienhäuser, die überwiegend als Reihen- 

und Doppelhäuser gebaut wurden. 

Die Wohnstandorte befinden sich in inte-

grierter Lage überwiegend im Umkreis der 

beiden Kasernenflächen. 

 

Oldentruper Straße/Sperberstraße 

Der Wohnstandort Oldentruper Straße, 

Sperberstraße liegt im Stadtbezirk Stieg-

horst. Er umfasst 48 WE (44 Reihenhäuser, 

4 Doppelhaushälften) auf einer Fläche von 

rund 1,1 ha. Die Siedlung befindet sich im 

räumlichen Umfeld der Rochdale Barracks 

und grenzt unmittelbar an den  Sieker-

Friedhof.  

Der Standort liegt im Gebiet der Sozialen 

Stadt „Sieker-Mitte“. 

Er wurde bereits vollständig leergezogen. 

Falls kein Bundes- oder Landesbedarf an 

einer Nachnutzung besteht, erfolgt die 

offizielle Besitzübergabe an die BImA. Nach 

der offiziellen Rückgabeankündigung der 

BImA an die Stadt Bielefeld kann sie erklä-

ren, ob sie die kommunale Erstzugriffsopti-

on wahrnehmen möchte.  

 

Am Dreierfeld 

Der Wohnstandort Am Dreierfeld (Graf-

Bernadotte-Straße, Segeberger Straße, 

Wredestraße, Sommerhufe, Auf der Brink-

hufe) befindet sich im Stadtbezirk Heepen. 

Mit insgesamt 146 WE (86 Reihenhäuser, 

54 Doppelhaushälften, 6 Einfamilienhäu-

ser), die sich auf einer Fläche von rund 7,8 

ha verteilen, ist er der größte Wohnstand-

ort.
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Königsberger Straße 

Im Stadtbezirk Stieghorst liegt der Wohn-

standort Königsberger Straße (Gumbiner 

Straße). Auf einer Fläche von rund 2,4 ha 

befinden sich insgesamt 54 WE als Doppel-

haushälften. 

 

Am Niederfeld 

Der Wohnstandort Am Niederfeld liegt im 

Stadtbezirk Stieghorst. Er umfasst 52 WE 

(46 Reihenhäuser, 6 Doppelhaushälften) 

auf einer Fläche von rund 1,3 ha. 

 

Lipper Hellweg 

Am Lipper Hellweg (Amundsenstraße, 

Sven-Hedin-Straße, Fridjof-Nansen-Straße) 

befindet sich ein weiterer Wohnstandort 

im Stadtbezirk Stieghorst. Auf einer Fläche 

von rund 3,8 ha verteilen sich insgesamt 

110 WE in Reihenhäusern. 

Johann-Sebastian-Bach-Straße 

Der Wohnstandort Johann-Sebastian-Bach-

Straße (Joseph-Haydn-Straße, Johannes-

Brahms-Straße, Wilhelm-Raabe-Straße) 

liegt im Stadtbezirk Mitte. Er umfasst ins-

gesamt 38 WE (20 Einfamilienhäuser, 18 

Doppelhaushälften) auf einer Fläche von 

rund 2,9 ha.  

 

Kölner Straße 

Im Stadtbezirk Brackwede liegt der kleinste 

Wohnstandort. Auf einer Fläche von rund 

0,5 ha befinden sich 20 WE (8 Reihenhäu-

ser, 2 Mehrfamilienhäuser). 
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Konversionserfahrungen in Bielefeld 

 

Die Stadt Bielefeld verfügt bereits über Erfahrungen mit dem Thema „Konversion“. 

Mehrere ehemalige Militärstandorte wurden in den letzten Jahren für unterschiedliche 

Zwecke nachgenutzt.  

 

Das Thema „Konversion militärischer Flä-

chen“ ist in Bielefeld nicht neu. Im Stadt-

gebiet befinden sich verschiedene erfolg-

reiche Konversionsprojekte aus den 1990er 

Jahren. Die Bielefelder Stadtentwicklung 

hat damit bereits Erfahrungen mit der 

Nachnutzung militärischer Flächen gesam-

melt. Die Projekte belegen die Chancen, die 

in der Konversion für die Stadt Bielefeld 

liegen. 

Eine der ehemaligen Konversionsflächen 

liegt in unmittelbarer Nähe der Rochdale 

Barracks. Die ehemaligen Harrogate 

Barracks (rund 6,3 ha) wurden im Jahr 

1939 als Barackenlager der Wehrmacht  

 

eingerichtet und für eine Transporteinheit 

während der britischen Stationierung ge-

nutzt.  

Während des Konversionsprozesses wurde 

ein städtebaulicher Wettbewerb durchge-

führt, aus dem 1999 der „Wohnpark Har-

rogate“ mit rund 350 Wohneinheiten in 

Miet-, Eigentumswohnungen und Reihen-

häusern entstanden ist. Der Wohnpark 

bietet u.a. Wohnungen für pflegebedürfti-

ge und demenzkranke Menschen und ver-

fügt über eine Kita. Heute handelt es sich 

um eine gut integrierte Wohnsiedlung in 

zentraler Stadtlage. 
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Die ehemaligen Redcar Barracks wurden in 

den Jahren 1937 bis 1938 erbaut und als 

Verpflegungsamt genutzt (rund 12 ha). 

Nach Aufgabe der Nutzung durch die briti-

schen Streitkräfte im Oktober 1993 wird 

der Standort durch die Bundesanstalt 

Technisches Hilfswerk (Ortsverband Biele-

feld) und den Fußballverein Arminia Biele-

feld genutzt, der über Trainingsplätze ver-

fügt. Neu errichtet wurde das Werk Biele-

feld des Sauerstoffwerks Friedrichshafen, 

das technische Gase herstellt.  

 

Die Ripon Barracks (rund 14 ha) wurden in 

den Jahren 1936 bis 1938 als Bülow- bzw. 

Rackow-Kaserne errichtet und waren 

Standort für ein Infanterie- und ein Schüt-

zen-Regiment sowie für Transportangele-

genheiten. Die Freigabe für eine Nachnut-

zung erfolgte im September 1994. Das 

Gebäudeensemble der Kasernenhauptge-

bäude wurde weitgehend erhalten. Es wird 

durch die Georg-Müller-Schule (ev. Be-

kenntnisschule) und das Elfriede-Eilers-

Zentrum der AWO (integrative Kita und 

Familienzentrum) sowie für Sporthalle und 

-flächen genutzt. Auf dem übrigen Bereich, 

der abgerissen wurde, ist das Wohngebiet 

„Wohnen am Osning“ entstanden. 

 

Das Rochdale Depot, zu den Rochdale 

Barracks gehörend, wurde 1936 erbaut und 

erfüllte Versorgungsaufgaben. Nach der 

Rückgabe im Juli 1994 erfolgt die Nachnut-

zung im Wesentlichen durch die Gesell-

schaft für Arbeits- und Berufsförderung 

(GAB), das Kultur- und Informationszent-

rum Sieker (KuKS), den Deutscher Schwer-

hörigenbund (DSB), Ortsverein Bielefeld 

e.V. und das Institut für angewandte Logis-

tik GmbH (IAL) sowie als Depot für die Eu-

robahn. 

Die ehemaligen Richmond Barracks (seit 

1975 Brixton Barracks) mit einer Größe von 

rund 7 ha wurden in den Jahren 1938 bis 

1940 errichtet und haben damals das Luft-

waffenbekleidungsamt beherbergt. Nach 

der Rückgabe aus britischer Nutzung im 

Jahre 1992 wurde ein Großteil der Gebäu-

de nachgenutzt durch die Fachhochschule 

Bielefeld (Fachbereich Ingenieurwissen-

schaften und Mathematik), das Bürgeramt 

(Abt. Zentrale Ausländerbehörde), das 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 

das Lenkwerk als Zentrum für Young- & 

Oldtimer und als Archiv für das historische 

Museum. Im Bereich der abgerissenen 

Gebäude ist ein Wohn- und Mischgebiet 

entstanden. 
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Erste Arbeits-, Prozess- und Beteiligungsprozess 
 

Die erste Arbeits-, Prozess- und Beteiligungsstruktur basierte auf einem Beschluss des 

Haupt- und Beteiligungsausschusses. Die administrativen Bausteine sind installiert und 

haben ihre Arbeit aufgenommen. Bewährt haben sich die Konversionsdialoge; sie haben 

wichtige Hinweise für den weiteren Konversionsprozess gegeben. 

 

Da der Konversionsprozess aufgrund der 

Vielzahl der beteiligten Akteure und den 

insgesamt sehr vielschichtigen zu klären-

den fachlichen Aufgaben und Themen eine 

klare Organisations- und Arbeitsstruktur  

 

 

erfordert, hat der Haupt- und Beteiligungs-

ausschuss am 18.06.2015 eine ersten Ar-

beits-, Prozess- und Beteiligungsstruktur 

beschlossen.  
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Politik 

Der Baustein Politik umfasst die politischen 

Gremien mit Bezirksvertretung, zuständi-

gem Haupt-, Wirtschaftsförderungs- und 

Beteiligungsausschuss (früher Haupt- und 

Beteiligungsausschuss), Rat der Stadt Biele-

feld sowie die Steuerungsgruppe Konversi-

on.  

Basierend auf der o.g. Arbeits-, Prozess- 

und Beteiligungsstruktur hat der Rat der 

Stadt Bielefeld am 25.06.2015 der Bildung 

der Steuerungsgruppe Konversion zuge-

stimmt. Die Steuerungsgruppe wurde zur 

politischen Vorabstimmung des Themas 

und zur zeitlichen Entlastung des Haupt-, 

Wirtschaftsförderungs- und Beteiligungs-

ausschusses eingerichtet. Sie begleitet und 

steuert den gesamtstädtischen Konversi-

onsprozess und bereitet grundlegende 

Entscheidungen der politischen Gremien 

vor. Ihre Größe und Zusammensetzung 

orientiert sich an der Sitzverteilung im Rat 

der Stadt Bielefeld. Den Vorsitz hat der 

Konversionsbeauftragte Herr Beigeordne-

ter Moss. Sie tagt nicht öffentlich. Die Ge-

schäftsführung obliegt der Stadtverwal-

tung. Die Steuerungsgruppe Konversion hat 

bereits mehrfach getagt. 

Die 1. Sitzung der Steuerungsgruppe Kon-

version hat am 15.09.2015 stattgefunden. 

Die konstituierende Sitzung diente vor 

allem der Aufstellung der Geschäftsord-

nung und der Vorbereitung des ersten 

Konversionsdialoges. Die 2. Sitzung der 

Steuerungsgruppe Konversion fand am 

09.02.2016 statt und hatte im Wesentli-

chen die Verabschiedung der Geschäfts-

ordnung, die Nachbereitung des ersten und 

die Vorbereitung des zweiten Konversions-

dialoges zum Inhalt. In der 3. Sitzung der 

Steuerungsgruppe am 30.08.2016 wurde 

der bisherigen Konversionsprozesses aus-

gewertet und Beschlüsse zum weiteren 

Konversionsprozess vorbereitet. Die 4. 

Sitzung der Steuerungsgruppe Konversion 

am 28.09.2016 hat sich  mit der Besetzung 

des Runden Tisches Konversion befasst. 

(Details s. Pkt. Runder Tisch). 

 

Verwaltung 

Im Baustein Verwaltung sind unter Leitung 

des Bauamtes Arbeits- und Projektgruppen 

und der Verwaltungsvorstand verortet. 

Themen- und projektbezogen wird an die-

ser Stelle im weiteren Verlauf des Konver-

sionsprozesses die dezernats- und ämter-

übergreifende Arbeit koordiniert. Eine 

erste Informationsveranstaltung für die 

Dezernate und Ämter der Stadt Bielefeld 

hat am 25.08.2016 stattgefunden und über 

die grundsätzliche Anlage des Konversions-

prozesses sowie die ersten Ergebnisse in-

formiert.  

 

Konsultationsgruppe 

In einer Konsultationsgruppe arbeitet die 

Stadt Bielefeld mit der Bundesanstalt für 

Immobilienaufgaben (BImA) als Eigentümer 

und den britischen Streitkräften als derzei-

tige Nutzer zusammen. Die Konsultations-

gruppe dient der frühzeitigen Abstimmung 

zwischen der Stadt, der BImA und den 

britischen Streitkräften. 
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Öffentlichkeit 

1.Konversionsdialog 

Die ersten Schritte im Beteiligungsprozess 

sind erfolgt. Die öffentlichen Konversions-

dialoge und die Online-Beteiligungs-

möglichkeiten dienen der frühzeitigen 

Information der Bürgerinnen und Bürger 

und geben Gelegenheit, auf den Prozess 

der Konversion Einfluss zu nehmen. Diese 

Dialogformate sollen während des gesam-

ten Konversionsprozesses fortgeführt wer-

den. 

Der 1. öffentliche Konversionsdialog hat 

unter professioneller Moderation am 

20.11.2015 im Kultur- und Informations-

zentrum Sieker stattgefunden. Mehr als 

200 Bürgerinnen und Bürger haben an der 

Veranstaltung teilgenommen. Vertreter 

aus den Konversionskommunen Osnab-

rück, Münster und Paderborn referierten 

zu Stand und Erfahrungen aus dem Prozess 

ihrer Städte. Der Verbindungsoffizier der 

britischen Streitkräfte informierte über die 

derzeitige Nutzung und den geplanten 

Abzug. Der Vertreter der BImA stellte die 

Aufgaben der Bundesanstalt und das Rück-

gabeverfahren der bundeseigenen Konver-

sionsflächen vor. Von der Möglichkeit, den 

Referenten Fragen zu stellen und Hinweise 

zu geben, machten die Bürgerinnen und 

Bürger rege Gebrauch. 
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Zentrale Ergebnisse der 1. Konversionsdia-

loges waren: 

Bürgerschaft frühzeitig beteiligen 

Bürgerinnen und Bürger sollen und wollen 

frühzeitig in den Konversionsprozess ein-

gebunden werden. Stadtgesellschaftlich ist 

der Konversionsprozess von großem Inte-

resse. 

Online-Beteiligung durchführen 

Nicht alle Bevölkerungsgruppen sind über 

die „klassischen“ Beteiligungsformate zu 

erreichen. Zur Ergänzung bietet sich auch 

eine Online-Beteiligung an, wie sie z.B. von 

der Stadt Paderborn durchgeführt wird. 

Runden Tisch einrichten 

Ein Runder Tisch soll eingerichtet werden. 

Dabei sollen verschiedene Bevölkerungs-

gruppen (u.a. Jugendliche, Studentinnen 

und Studenten) eingeladen werden. Der 

Runde Tisch kann den Konversionsprozess 

dauerhaft begleiten und beraten.

Informieren und Qualifizieren 

Das Thema Konversion ist sehr komplex. 

Die Prozessbeteiligten sollen daher auf 

einen möglichst guten Informationsstand 

gebracht werden, um eine sachgerechte 

Erörterung zu ermöglichen. 

Planung als integrierte Stadtentwicklung 

Die anstehenden Planungen sind als Teil 

eines integrierten Stadtentwicklungspro-

zesses zu verstehen. 

Stadtteilebene berücksichtigen 

Die Konversionsprozesse müssen in die 

lokale Stadtteilentwicklung eingebunden 

werden. Lokale Entwicklungsbedarfe sind 

zu berücksichtigen. 

Lokale und dialogorientierte Planungsver-

fahren durchführen 

Lokale Planungsprozesse können zur „Er-

dung“ von Planungen führen. Lokale Bedar-

fe, Interessen und Informationen können 

wesentlich dazu beitragen, die Planungen 

zu qualifizieren. 
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Öffentlichkeit 

2. Konversionsdialog 

Der 2. Konversionsdialog fand am 

21.04.2016 ebenfalls mit externer Modera-

tion in der Aula des Cecilien-Gymnasiums 

statt. Wieder haben rund 200 Bürgerinnen 

und Bürger an der Veranstaltung teilge-

nommen. Nach einem „Update“ des bishe-

rigen Konversionsprozesses war es Ziel 

dieser Öffentlichkeitsveranstaltung, in 

Auswertung der Ergebnisse des 1. Konver-

sionsdialoges und der Anregungen aus der 

Online-Beteiligung gemeinsam mit der 

Bürgerschaft den weiteren Konversions-

prozess zu gestalten. Unter den Leitfragen 

„Haben wir das so richtig verstanden?“ und 

„Wollen wir so gemeinsam arbeiten?“ soll-

te der Bielefelder Weg zur Gestaltung der 

Konversion als transparentes und akzep-

tiertes Vorgehen des gesamten mehrjähri-

gen Konversionsprozesses legitimiert wer-

den. Da die Einrichtung eines bürgerschaft-

lichen Runden Tisches ein wesentlicher 

Bestandteil des Konversionsprozesses ist, 

waren die Fragen „Was soll er sein? Wie 

soll er arbeiten? Wer soll daran sitzen?“ ein 

weiterer Schwerpunkt dieser Veranstal-

tung.  

Nach einer angeregten Plenumsdiskussion 

nutzte die interessierte Bürgerschaft im 

zweiten Teil der Öffentlichkeitsveranstal-

tung ausführlich die Möglichkeit, an vier 

Diskussionsständen mit Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern des Bauamtes ins Ge-

spräch zu kommen. Fragen wurden ge-

stellt, Diskussionen geführt und viele Anre-

gungen als Fingerzeige auf die Konversions-

themen an die bereitstehenden Stellwände 

geheftet. Insgesamt sind im bisherigen 

Konversionsprozess rd. 170 Fingerzeige auf 

Themen der Konversion von der Bürger-

schaft eingegangen. 
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Öffentlichkeit 

Online-Dialog  

www.perspektiven-bielefeld.de  

Der 2. Konversionsdialog war auch der 
Inbetriebnahme der Online-Dialogplatt-
form www.perspektiven-bielefeld.de ge-
widmet. Das beauftragte Büro aus Berlin 
stellte die Dialogplattform vor und erläu-
terte die Anwendungsmöglichkeiten. Erste 
Anregungen und Hinweise konnten von 
den Bürgerinnen und Bürgern direkt einge-
geben werden. 

Die Online-Plattform ist mit zwei moderier-

ten Dialogen zu den Fragen „Welche The-

men der Konversion und Fragen sind wich-

tig?“ und „Wie möchten Sie am Beteili-

gungsprozess mitwirken? Welche Anregun-

gen haben Sie zum Runden Tisch?“ gestar-  

 

 

 

 

 

 

 

tet, die im Zeitraum vom 21.04.2016 bis 

31.05.2016 aktiv waren. Die auf der Platt-

form geäußerten Anregungen sind eben-

falls in die folgenden inhaltlichen „Finger-

zeige“ aufgenommen worden.  

Über die aktiven Dialogphasen hinaus kann 

die Bürgerschaft während des gesamten 

Konversionsprozesses über ein Formular 

mit dem Moderationsteam Kontakt auf-

nehmen. Außer den Beteiligungsmöglich-

keiten bietet die Online-Plattform Informa-

tionen an und dokumentiert den gesamten 

Konversionsprozess. 

Die Dialogplattform soll während des ge-

samten Konversionsprozesses bestehen 

bleiben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://www.perspektiven-bielefeld.de/
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Inhaltliche Fingerzeige 

 

Im Rahmen des gesamten bisherigen Beteiligungsprozesses konnten erste „Finger-

zeige“ auf die inhaltliche Bearbeitung der Konversionsaufgabe ermittelt werden. 

Dazu dienten sowohl die Konversionsdialoge als auch die Online-Beteiligungen.  

 

Die „Fingerzeige“ geben wichtige Hinweise 

für den weiteren Arbeitsprozess und die zu 

bearbeitenden Themen. Im Einzelnen las-

sen sich die Anregungen folgenden The-

men zuordnen:  

Prozess und Beteiligung 

Bürgerschaft frühzeitig beteiligen 

Die Beteiligung hat sich als richtig erwie-

sen. Im Rahmen der beiden öffentlichen 

Konversionsdialoge hat sich gezeigt, dass 

der Konversionsprozess stadtgesellschaft-

lich auf reges Interesse stößt. Gemeinsam 

mit der interessierten Bürgerschaft wurde 

in der frühen Phase des Konversionspro-

zesses der Bielefelder Weg zur Gestaltung 

der Konversion als transparentes und ak-

zeptiertes Vorgehen des gesamten mehr-

jährigen Konversionsprozesses erarbeitet 

und legitimiert. Konversionsdialoge als 

öffentliche Bürgerveranstaltungen werden 

den gesamten Konversionsprozess beglei-

ten. 

 

Online-Beteiligung durchführen 

Im Rahmen der Online-Beteiligung können 

über die „klassischen“ Beteiligungsformate 

hinaus weitere Bevölkerungsgruppen akti-

viert werden. Zwei moderierte Online-

Dialoge gaben Anregungen zum Konversi-

onsprozess einschließlich der Einrichtung 

des Runden Tisches Konversion und zu  den 

Themen der Konversion. Aktive Online-

Beteiligungsphasen und eine dauerhafte 

Möglichkeiten zur Online-Kontaktauf-

nahme werden den gesamten Konversi-

onsprozess begleiten.  

 

Runden Tisch einrichten 

Reges Interesse herrschte an der Zusam-

mensetzung des Runden Tisches. Er soll 

sich entsprechend der inhaltlichen Aufga-

ben und Betroffenheiten zusammensetzen 

sowie als öffentliche Einrichtung den Kon-

versionsprozess dauerhaft begleiten und 

beraten. 

 

Bürgerschaft informieren und qualifizieren 

Das Thema Konversion ist sehr komplex. 

Die Bürgerschaft muss daher auf einen 

möglichst guten Informationsstand ge-

bracht werden, um eine sachgerechte Erör-

terung zu ermöglichen. Eine Qualifizierung 

kann z.B. durch Veranstaltungsreihen mit 

Impulsvorträgen erfolgen. Darüber hinaus 

bietet die Online-Beteiligungsplattform die 

Möglichkeit, planungsrelevanten Informa-

tionen bereitzustellen.  

 

Planung als integrierte Stadtentwicklung 

Die anstehenden Planungen sind als Teil 

eines integrierten Stadtentwicklungspro-

zesses zu verstehen. Gesamtstädtische 

Entwicklungsbedarfe sind dafür zu ermit-

teln und zu berücksichtigen. 
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Stadtteilebene berücksichtigen 

Die Konversionsprozesse müssen in die 

lokale Stadtentwicklung eingebunden wer-

den. Entwicklungsbedarfe in den Stadttei-

len sind dafür zu ermitteln und zu berück-

sichtigen. 

 

lokale und dialogorientierte Planung 

Lokale Werkstatttermine mit kompetenter 

Moderation, Zukunftslaboren zu verschie-

denen Themen, städtebauliche Ideenwett-

bewerbe und kreativen Beteiligungsme-

thoden sowie eine qualifizierte Bürger-

schaft sollen die Grundlage für eine lokale 

und dialogorientierte Planung mit mensch-

lichem Maßstab bilden.  

 

Wohnstandorte betrachten und einbezie-
hen 

Der Konversionsprozess soll nicht nur die 

Kasernenflächen, sondern auch die künftig 

freiwerdenden Wohnstandorte beinhalten. 

Zu diesen Standorten sollen sinnvolle städ-

tebauliche Maßnahmen entwickelt werden 

für bedarfs- und standortgerechte sowie 

stadtteilverträgliche künftige Nutzungen 

und Nutzer. 

 

Nachbarn beteiligen 

Die städtebaulich integriert gelegenen 

Konversionsstandorte sind von vorhande-

ner Nachbarschaften umgeben. Die Beteili-

gung der Nachbarschaften am Konversi-

onsprozess ist erforderlich, um diese ge-

wachsenen Strukturen bei der Nachnut-

zung berücksichtigen und weiterentwickeln 

zu können. 

 

 
 
 

Städtebau, Wohnen, Umwelt und Ver-
kehr 
nutzungsgemischte Quartiere, kleinteiliges 
Gewerbe 

Buntgemischte Wohnquartiere hinsichtlich 

Bewohnerschaft, Altersstruktur, Wohn-

form, und -status aber auch hinsichtlich 

kultureller und nichtstörender kleinteiliger 

gewerblicher Einrichtungen mit Räumen 

für Künstler, Kreative, junge Firmen wer-

den gewünscht. 

 

kostengünstiges Wohnen 

Es soll die Gelegenheit genutzt werden, auf 

den Konversionsstandorten bezahlbares 

Wohnen und sozialen Wohnungsbau für 

Alle zu ermöglichen. Aber auch Möglichkei-

ten für den Erwerb von Wohneigentum für 

junge Familien und Selbstnutzer mit mehr-

jähriger Nutzungsbindungsfrist werden 

erwartet. 

 

nachbarschaftliche Wohnprojekte 

Nach Bedarf sollen alternative Wohnfor-

men entstehen können, z.B. für ältere 

Menschen, Jugendliche und Menschen mit 

Einschränkungen. Möglichkeiten für ge-

meinschaftliches, generationenübergrei-

fendes und inklusives Wohnen in guter 

Nachbarschaft sollen nach dem Vorbild 

anderer Städte geschaffen werden (z.B. 

Freiberg „Vaubanaise“). 

 

lebendige Begegnungsorte, qualitätsvolle 
öffentliche Räume 

Lebendige Begegnungsorte und -räume 

sowie qualitätsvolle gestaltete öffentliche 

Räume mit hoher Aufenthaltsqualität sol-

len für die Entwicklung guter nachbar-

schaftlicher Beziehungen angeboten wer-

den. 

 



21 
 

Stadt weiter bauen  

Moderne Städtebaukonzepte mit vorbild-

hafter, zukunftsweisender, langlebiger 

Architektur und innovativen gemeinschaft-

lich nutzbaren Räumen sollen verwirklicht 

werden. Ein lebendiges Miteinander von 

Wohnen, Wirtschaft, Handel, Gesundheits-

versorgung, Begegnung, Natur, Kunst und 

Kultur soll entstehen. Neue, alternative 

Formen für Quartiere mit Spiel- und Erleb-

nisräumen für Kinder sowie lebendigen 

Begegnungsorten für die Bewohnerschaft 

sollen entwickelt werden. 

 

Nahmobilität, ÖPNV, Fußgänger und Fahr-
radfahrer 

Anforderungen an die bestehende Infra-

struktur zur An- und Einbindung der Kaser-

nenflächen einschließlich einer Reduzie-

rung von PKW-Parkflächen sollen ermittelt 

werden. Eine gute ÖPNV-Anbindung soll 

eine fußgänger- und fahrradfreundliche 

sowie autoarme Gestaltung der Quartiere 

unterstützen. Die Verbesserung der Auf-

enthaltsqualität durch alternative Ver-

kehrsführungskonzepte, verkehrsberuhigte 

Zonen bis zu autofreiem Wohnen wird 

angeregt. 

 
urbane Gärten, Parkflächen schaffen, 
Umwelt und Klima 

Die Frischluftzufuhr aus dem Teutoburger 

Wald soll beachtet werden. Freiräumen 

sollen dafür erhalten bleiben. Die Schaf-

fung von öffentlichen Parkflächen mit ver-

schiedenen Erlebnisräumen wird ebenso 

angeregt wie urbane, gärtnerisch gestalte-

te Gebäude. Die Klärung möglicher Boden-

belastungen wird als wichtig eingestuft. Die 

Erstellung eines energetischen Grundkon-

zepts mit 100% regenerativer Versorgung 

im Sinne eines Vorzeigequartiers wird an-

geregt. Aber auch Nahwärmekonzepte mit 

erneuerbaren Energien, technische Instal-

lationen nach modernem Stand in Verbin-

dung mit Chancen für eine duale Ausbil-

dung im technischen Bereich werden er-

wartet. 

 

Stadtteilkultur berücksichtigen 

Eine soziale, generationenübergreifende 

Mischung aller Bevölkerungsgruppen soll 

entstehen können, ohne dass sich soziale 

Brennpunkte in den gewachsenen Stadttei-

len entwickeln können. Die frühzeitige 

Integration vorhandener Nachbarschaften, 

die Nutzung und Einrichtung von Unter-

stützungsangeboten, Mehrgenerationen-

treffpunkte werden angeregt. Die in den 

Standorten vorhandene soziale und kultu-

relle Infrastruktur (wie Kita, Schule, Sport-

anlagen, Casino) soll erhalten bleiben und 

ausgebaut werden.  
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Runder Tisch  

 

Ein wichtiges Element des weiteren Prozesses ist die Einrichtung eines Runden Ti-

sches Konversion. Im Rahmen des Zwischenberichtes wird der derzeitige Diskussi-

onsstand zur Zusammensetzung und Arbeitsweise dargestellt. 

 

Der Haupt- und Beteiligungsausschuss der 

Stadt Bielefeld hat im Juni 2015 beschlos-

sen, dass nach dem Muster des erfolgrei-

chen Osnabrücker Konversionsprozesses 

durch die Steuerungsgruppe Konversion 

ein öffentlich tagender Beirat Konversion 

(„Runder Tisch“) als eigenständige Institu-

tion eingerichtet werden soll. In ihm sollen 

unterschiedliche Organisationen, Gruppen, 

Institutionen und Vereine der Stadt in den 

Prozess aktiv integriert und durch regelmä-

ßige Treffen über alle Entwicklungen in-

formiert werden. Der Runde Tisch soll die 

Möglichkeit haben, konkrete Fragen an die 

Verwaltung zu stellen und inhaltliche Dis-

kussionen zu bestimmten Themen zu füh-

ren. Die Sitzungen des Tisches sollen unter 

Leitung des Oberbürgermeisters bzw. des 

von ihm eingesetzten Konversionsbeauf- 

tragten erfolgen.  

Aufbauend auf diesem Beschluss und in 

Auswertung der verschiedenen Beteili-

gungsformate wird zur Arbeitsweise vorge-

schlagen, dass der Runde Tisch Konversion 

als sachorientiertes bürgerschaftliches 

Beratungsgremium den Konversionspro-

zess dauerhaft begleiten soll. Er soll regel-

mäßig öffentlich tagen und extern mode-

riert werden. Die Geschäftsführung soll von 

der Verwaltung übernommen werden. 

Der Runde Tisch soll über alle Entwicklun-

gen im Konversionsprozess informiert wer-

den. Er soll die Möglichkeit haben, aktiv 

konkrete Fragen zu stellen und inhaltliche 

Diskussionen zu bestimmten Themen zu 

führen. Der Runde Tisch Konversion soll 

Vorschläge erarbeiten, die in die Steue- 
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rungsgruppe Konversion eingebracht wer-

den.  

Ziel der Besetzung des Runden Tisches 

Konversion soll es sein, Vertreterinnen und 

Vertretern unterschiedliche Organisatio-

nen, Gruppen, Institutionen und Vereine 

etc. sowie Themen in den Konversionspro-

zess zu integrieren.  

  

In Auswertung der bisherigen Beteiligungsformate werden für den Runden Tisch Konversion 

folgende Themenbereiche und Anzahl von Vertreterinnen/Vertreter vorgeschlagen:      
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Die Steuerungsgruppe Konversion hat 

sich in ihrer 4. Sitzung ausführlich mit 

dem Vorschlag zur Größe und Zusam-

mensetzung des Runden Tisches be-

fasst. 

Im Ergebnis wird vorgeschlagen, vor 

einer konkreten Festlegung der Größe, 

Zusammensetzung und Aufgaben des 

Runden Tisches auf der Basis der bis-

herigen Vorschläge zunächst einen 

moderierten Workshop durchzuführen.  

Für diesen Workshop sollen die vorge-

schlagenen Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer um die Personen ergänzt wer-

den, die ihr Interesse an einer Mitwir-

kung am Runden Tisch (im Rahmen der 

Konversionsdialoge und der Online-

Beteiligungen) geäußert haben. In dem 

Workshop sollen die Erwartungen der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 

die Arbeit des Runden Tisches konkre-

tisiert werden. Das Ergebnis des ge-

meinsamen Workshops soll der Steue-

rungsgruppe erneut zur Beratung vor-

gelegt werden. 
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Perspektivklärung im Stadtteil- und Standortkontext 

 

Mit Abschluss der ersten Orientierungsphase des Konversionsprozesses werden die 

nächsten Planungsschritte beschrieben. Ein zentrales Ziel ist eine Perspektivklärung 

im Standort- und Stadtteilkontext. 

 

Perspektivklärung im Stadtteil- und 

Standortkontext  

Der Haupt- und Beteiligungsausschuss der 

Stadt Bielefeld hat im Juni 2015 eine erste 

Arbeits-, Prozess- und Beteiligungsstruktur 

mit den Handlungsebenen Politik, Verwal-

tung und Öffentlichkeitsbeteiligung be-

schlossen (s. auch Pkt. Arbeits-, Prozess- 

und Beteiligungsstruktur) und die Verwal-

tung mit der Erarbeitung eines Konzeptes 

zur weiteren Beteiligungs- und Prozess-

struktur als Bielefelder Weg zur Gestaltung 

Konversion beauftragt. Das  

Konzept soll die Basis für ein transparentes 

und akzeptiertes Vorgehen im mehrjähri-

gen Prozess zur Nachnutzung der militäri-

schen Flächen bilden. 

In Auswertung der gesamten durchgeführ-

ten Beteiligungsformate soll die Beteiligung 

der Öffentlichkeit weiter ausdifferenziert 

werden, um auch die stadträumlichen und 

stadtteilbezogenen Anforderungen stärker 

auf lokalen Handlungsebenen diskutieren 

zu können. Stadtteilbezogene Beteiligungs-

gruppen können entstehen, die in die an-

stehen- 
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den Planungsschritte, wie Perspektivpla-

nungen, Werkstätten, eingebunden wer-

den und dort insbesondere auch das lokale 

Wissen einbringen können. Online-Dialoge 

sollen auch diese Phasen wieder begleiten. 

In einem ausgewogenen Verhältnis sollen 

die folgenden sechs Prozessbausteine auf 

der einen Seite die Einbindung und Beteili-

gung der örtlichen Politik, der Verwaltung, 

der derzeitigen Eigentümer und Nutzer 

gewährleisten sowie auf der anderen Seite 

eine breite Einbindung der Öffentlichkeit 

ermöglichen. 

Geplant ist, mit dem Beschluss zur weite-

ren Beteiligungs- und Prozessstruktur das 

Beteiligungs- und Strukturkonzept als Biele-

felder Weg für den Konversionsprozess 

festzulegen.  

Im Jahr 2017 rückt die eigentliche städte-

bauliche Planung für die Konversionsstan-

dorte stärker in den Vordergrund. Um das 

städtebauliche Instrumentarium des Be-

sonderen Städtebaurechts ggf. anwenden 

zu können, sollen zunächst Beschlüsse zur  

 

Einleitung vorbereitender Untersuchungen 

für die Kasernenstandorte gefasst werden. 

Die Wohnstandorte sollen einer Bestands-

aufnahme, -analyse und -bewertung unter-

zogen werden. Dieser Planungsschritt soll 

sich mit der lokalen Ausgangssituation im 

Stadtteil- und gesamtstädtischen Kontext 

sowie dem Einsatz städtebaulicher Instru-

mente befassen. Noch im gleichen Jahr 

sollen erste Perspektivklärungen für die 

Konversionsflächen auf Stadtteil- und 

Standortebene erfolgen. In diesem Kontext 

ist auch eine Klärung der Flächenbedarfe 

im Standort- und Stadtteilkontext wichtig. 

Im Jahr 2018 soll die Klärung der Perspekti-

ven abgeschlossen werden. In diesem Jahr 

ist zur weiteren Detaillierung auch die Ent-

wicklung von Strukturkonzepten bzw. städ-

tebaulichen Entwicklungskonzepten für die 

Kasernenstandorte geplant, die bis ins Jahr 

2019 abgeschlossen sein sollen. 

Im Jahr 2019 soll dann die städtebauliche 

Qualifizierung erfolgen, z.B. durch Wett-

bewerbe, Bauleitplanung. 
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Begleitet werden die einzelnen Prozess-

schritte mit einer breiten Öffentlichkeitsar-

beit über die kontinuierliche Fortführung 

der Formate öffentlicher Konversionsdia-

log, aktiver Online-Dialog und Runder 

Tisch, aber auch durch neu hinzukommen-

de Formate, wie Wertstattverfahren mit 

räumlichen und thematischen Bezügen. 

 

Vorbereitende Untersuchungen Kaser-

nen / Besonderes Städtebaurecht 

Zur Lösung besonderer städtebaulicher 

Aufgaben mit hohem Steuerungsbedarf, 

wie die komplexe Umstrukturierung frei-

werdender militärischer Flächen, steht als 

bewährtes Instrument des Besonderen 

Städtebaurechts für eine städtebauliche 

Neuordnung die Städtebaulichen Entwick-

lungsmaßnahme (§§ 165ff BauGB) zur Ver-

fügung. 

Dieses Instrument gibt den Kommunen mit 

einem sachlich, räumlich und zeitlich be-

grenzten Sonderrecht die Möglichkeit, die 

komplexe städtebauliche Aufgabe der mili-

tärischen Konversion einheitlich vorzube-

reiten und zügig entsprechend der kom-

munalen Ziele umzusetzen. Es ermöglicht 

ein Flächenmanagement in kommunaler 

Verantwortung mit entsprechenden Steue-

rungsmöglichkeiten und einem Kostencon-

trolling über Maßnahmen-, Kosten- und 

Finanzierungsübersichten. Darüber hinaus 

kann auch die Möglichkeit des Einsatzes 

von Städtebaufördermitteln von Bund und 

Land geprüft werden, der an die Anwen-

dung des Besonderen Städtebaurechts 

gebunden ist. 

Für die Anwendung des Instrumentariums 

ist es erforderlich, vorbereitende Untersu-

chungen durchzuführen. Vorbereitende 

Untersuchungen für Konversionsflächen 

haben die Aufgabe, städtebaulichen Ziele 

und Maßnahmen zu definieren sowie Beur-

teilungsgrundlagen zur Notwendigkeit und 

Durchführbarkeit der o.g. städtebaulichen 

Instrumente zu schaffen. Durch diese Un-

tersuchungen können alle notwendigen 

fachlichen und rechtlichen Grundlagen 

ermittelt und Entwicklungsbereiche abge-

grenzt werden. Mit der verpflichtenden 

Aufstellung einer Kosten- und Finanzie-

rungsübersicht ist des Weiteren die Wirt-

schaftlichkeit darzulegen. 

Aufgrund der durch die BImA erfolgten 

grundsätzlichen Ankündigung des Abzugs 

der britischen Streitkräfte für das Jahr 2019 

und der damit absehbaren Befreiung der 

Areale von der militärischen Zweckbin-

dung, kann ein Beschluss über die Einlei-

tung vorbereitender Untersuchungen ge-

fasst werden. Dieser Einleitungsbeschluss, 

der ortsüblich bekanntzumachen ist, löst 

sowohl die Mitwirkungs- und Auskunfts-

pflicht (§§ 137 bis 139 BauGB) als auch die 

Kaufpreisbegrenzung (§ 153 BauGB) auf 

den entwicklungsunbeeinflussten Ver-

kehrswert aus. Der Beschluss zur Einleitung 

vorbereitender Untersuchungen sollte aus 

o.g. Gründen frühestmöglich, jedenfalls vor 

dem Eingang der konkreten Rückgabeerklä-

rung der BImA zur endgültigen Aufgabe der 

militärischen Nutzung gefasst werden. 

Aufgrund des erhöhten Bedarfes an Wohn- 

und Arbeitsstätten in der Stadt Bielefeld 

wird vorgeschlagen, dass die Einleitung 

vorbereitender Untersuchungen nach § 

165 (4) – Städtebauliche Entwicklungs-

maßnahmen – für die Kasernenstandorte 

beschlossen wird. 
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Städtebauliche Untersuchungen der 

Wohnstandorte 

Für die sieben, in den Stadtbezirken Mitte, 

Stieghorst, Heepen, Stieghorst und Brack-

wede verteilten, bundeseigenen Wohn-

standorte soll eine städtebauliche und 

architektonische Bestandaufnahme, -ana-

lyse und -bewertung durchgeführt werden. 

Für standortbezogene Steckbriefe sollen 

u.a. erhoben werden 

 Lage und Einbettung in das Stadt-

teilumfeld, 

 Städtebauliche, architektonische, 

technische und energetische Qua-

litäten, 

 Charakteristik des Standortes (wie 

Struktur, Größe, Anzahl der 

Wohneinheiten, Bautyp, Woh-

nungsgrößen, Zustand) 

mit dem Ziel, folgende standortbezogene 

Aussagen treffen zu können 

 zu sinnvollen städtebaulichen und 

baulichen Maßnahmen, 

 zu bedarfsgerechten, standort- 

und stadtteilverträglichen künfti-

gen Nutzungen und Nutzern, 

 zur jeweiligen Vermarktungsform 

und deren Rahmenbedingungen, 

 zu immobilienwirtschaftlichen Be-

langen, 

 zum Instrumenteneinsatz für die 

Absicherung städtischer Zielset-

zungen unter Wahrung von gestal-

terischen Qualitäten für Erhalt und 

Neubau. 

Diese Untersuchungen sollten frühzeitig 

die Grundlage für ein Entwicklungskonzept 

für die Nachnutzung der bundeseigenen 

Wohnstandorte und den zielgerichteten 

Einsatz von städtebaulichen Instrumenten 

bilden, um inhaltliche Maßgaben der Stadt 

Bielefeld zu unterstützen und zu sichern. 

Um der besonderen Aufgabenstellung bei 

der Weiternutzung/Nachnutzung der briti-

schen Wohnstandorte gerecht zu werden, 

wird vorgeschlagen, dass zeitnah ein Pla-

nungsverfahren entwickelt und Angebote 

zur Beteiligung der Wohnnachbarschaften 

formuliert werden sollen. Das Planungsver-

fahren soll insbesondere auch berücksich-

tigen, dass ggf. vorzeitig weitere Flächen- 

oder Standortrückgaben an die BImA durch 

die britischen Streitkräfte erfolgen könn-

ten.  

Aufgrund der angekündigten Freigabe des 

Gebäudebestandes an der Sperberstraße 

im Stadtbezirk Stieghorst, soll dieser 

Wohnstandort vorgezogen betrachtet wer-

den. Die Untersuchung soll in ihrer Metho-

dik auf die anderen Wohnstandorte über-

tragbar gestaltet werden. 

 

Qualifizierende städtebauliche Pla-

nung/Planungsrecht 

Die weitere Detaillierung des Bearbeitungs- 

und Prozesswegs muss verschiedene Fra-

gestellungen und Perspektiven der Stadt-

entwicklung, des Städtebaus und des Pla-

nungsrechts klären. Aus den lokalen Auf-

gabenstellungen der Konversion können 

unterschiedliche Formen der Bearbeitung 

und der Beteiligung entstehen. Sofern z.B. 

Instrumente des Besonderen Städtebau-

rechts konkret  zur Anwendung gebracht 

werden, entstehen rechtliche Beteiligungs-

schritte z.B. § 137 BauGB Beteiligung und 

Mitwirkung der Betroffenen und § 139 

BauGB Beteiligung und Mitwirkung öffent-

licher Aufgabenträger. Im Ergebnis steht 

die Schaffung von verbindlichen Baurech-

ten auf dem Wege der Bauleitplanung am 
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Ende des städtebaulichen Planungsprozes-

ses.  

 

Prozessmanagement Konversion 

Der weitere mehrjährige Konversionspro-

zess erfordert in Anbetracht des enormen 

Potentials für eine integrative zivile Nach-

nutzung der Kasernen- und Wohnstandorte 

in Verbindung mit der Förderung und Stär-

kung der Stadt- und Ortsentwicklung einen 

komplexen Aufwand an Planungs-, Öffent-

lichkeitsbeteiligungs- und Koordinierungs-

leistungen.  

Da die Aufgabe aufgrund fehlender Res-

sourcen nicht durch städtisches Personal 

erfüllt werden kann, soll die Aufgabe an 

externe Gutachter vergeben werden, die 

bereits Erfahrungen im Konversionsprozess 

gesammelt haben, interdisziplinär arbeiten 

und über umfangreiche Kompetenzen in 

der Stadtentwicklung, im modernen Pro-

jektmanagement, im Planungsrecht und in 

der Immobilienwirtschaft verfügen. 

Eine entsprechende Beauftragung wird 

seitens der Verwaltung derzeit vorbereitet. 

 

 

 

Moss       Bielefeld, den 
Beigeordneter 
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